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Aries. 

Beiſtehend geben wir unſern Leſern 
ein Bild des Admirals Sampſon, welcher 
die Leitung der kriegeriſchen Operationen 
an der Südküſte Kubas hat und unter 
deſſen Hülfeleiftung in Geſtalt eines ſehr 
energiſchen Bombardements jüngſt die 
Landungstruppen der Union ausgeſchifft 
worden find, um auf die Stadt San⸗ 
tiago zu marſchiren und dieſelbe im 
Sturm zu nehmen. 

William Thomas Sampſon iſt im 
Jahre 1840 zu Palmyra im Staate 
Newyork geboren und iſt 1862 zum 
Marine - Leutenant befördert worden. 
1865 befand er ſich an Bord des zum 
ſüdatlantiſchen Blockadegeſchwader ge⸗ 
hörigen Kriegsſchiffes Patabasco, welches 
im Hafen von Charleſton zu Grunde 
ging. 1880 befehligte Sampſon die 
Swatara in dem aſiatiſchen Geſchwader; 
dann war er 1882 und 1883 erſter 
Aſſiſtent auf dem Marine - Obſervatorium zu 
Waſhington und vertrat die Regierung der Ver» 
einigten Staaten auf der internationalen Kon⸗ 
ferenz 1884 zu Waſhington, die zur Beſtimmung 
eines Hauptmeridians und dergleichen mehr zus 
ſammen getreten war. Seit 1885 gehört er 
der Küſtenbefeſtigungskommiſſion an und ſeit 
dem September 1886 iſt ihm die Oberauſſicht 
über die Marineakademie der Vereinigten Staaten 
übertragen geweſen. Er ſteht in dem Rufe 
eines tüchtigen Seemanns und Kriegsſchiffs⸗ 
führers. Ob er als Flottenchef Bedeutendes 
leiſten wird, bleibt abzuwarten. Bis jetzt hat 
er keine Gelegenheit gehabt, dies zu beweiſen. 


* 

Um Santiago rückt der Entſcheidunge⸗ 
Mampf immer näher. Ein Berichterſtatter im 
Wager am Rio Guamo telegraphirt am Mitt« 
woch: Die Vorbereitungen zum allgemeinen 
Vorrücken werden lebhaft betrieben. Truppen 
aller Waffengattungen marſchiren eilig nach der 
Frontlinſe. Der eigentliche Vormarſch wird 
aber nicht eher angeordnet werden, als bis jeder 
Soldat drei Tages rationen in feinem Torniſter 
bat. Die Vorpoſten find noch nicht auf die 
Spanier geſtoßen; dieſe ſcheinen ſich hinter die 
Verſchanzungen zurückgezogen zu haben. General 
Shafter hat ſein Hauptquartier immer noch an 


Feuilleton. 


Die Dame mit dem Todlenkopf. 


Hiſtoriſcher Roman von E. H. v. Dedeuroth. 
Unberecht. Abdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
Fortſetzung.) 

Georg gab den Widerſpruch auf, da er ſah, 
daß er damit die Gräfin erregte. Auf ihr Be⸗ 
fragen theilte er ihr mit, was ihn nach Berlin 
geführt, aber er vermied es, fie errathen zu laſſen, 
daß er ſeiner Zukunft ziemlich troſtlos entgegen⸗ 
ſehe. Murskoff hatte ihr jedoch ſchon mitgetheilt, 
daß die Lage Georg's keine günſtige zu fein ſcheine, 
zs erhöhte ihre Achtung vor ihm, daß er nicht 
klagte. „Ich verheiße Ihnen Glück,“ ſagte fie, 
„en redlich Streben gelangt immer zum Ziele. 
Sie baben mir meinen Ring zurückgeſchickt, weil 
ein Diamant darin. Wenn Sie argwöhnen können, 
daß ich To niedrig benke, Sie beſchämen zu wollen, 
Ihren „ Stolz zu beleidigen, ſo wieder⸗ 
polen Sie dieſe Adwelſung. Hier if er. Vers 

üſchmähen Sie die Erinnerung an eine Unglückliche, 

r die Ihnen tief verſchuldet if ?“ 

Georg firedte die Hand aus und fie ſchob 

„ ihm den Ring felbft auf den Finger. Da bemerkte 

A fie an ſeiner Hand einen alen Goldreif. 

* er ſtecke i 


„Ah.“ rief fie, „an dieſen Fi 
Zeichen der Freundſchaſt 


9.) 


meinen Ring nicht, das 

ö gehört an einen anderen.“ 

„Der Ring iſt ein Andenken von meiner 
Mutter,“ verſetzte Georg leicht erröthend. 
„Verzeihen Sie, ich dachte, Ihr Herz wäre 


nicht mehr frei. Dann werde ich meinen Ring 


ch - A 


Bord der „Seguranca“, um in ſteter Ver⸗ 
bindung mit Admiral Sampſon zu bleiben. In 
der erſten Gefechtslinie befinden ſich etwa 
13000 Mann. General Shafter meldete in 
einer am Mit woch eingegangenen Depeſche, er 
könne Santiago innerhalb 48 Stunden nehmen; 
es können aber beträchtliche Verluſte damit ver⸗ 
bunden ſein. Ein Sturm auf Santiago ig un⸗ 
nütz; wir können die Spanier aushungern und 
haben ſo ſelbſt geringe Verluſte. Garcia meinte, 
zwei Tage Kampf würden genügen, um die 
Kopitulation zu erzwingen. 5 

Guünſtiger ſtellte ſich die Lage der Spanier 
nach den von Madrid ausgehenden Meldungen 
dar; es wird von der ſpaniſchen Regierung für 
unwahr erklärt, daß die Amerikaner Sevilla 
eingenommen hätten und ſo nahe an Santiago 
herangekommen ſeien, wie die Newyorker Draht» 
berichte beſagen, vielmehr behaupteten die 
Spanier die Anhöhen von Sevilla und würden 
dort zähen Widerſtand leiſten. Verſtärkungen 
würden unverweilt in Santiago eintreffen. Die 
Amerikaner, überall zurückgeſchlagen, hätten ihr 
Lager am Strand unter dem Schutz der Kanonen 
ihres Geſchwaders aufſchlagen müſſen. Ueber 
500 Mann ſeien am gelben Fieber erkrankt. 
8000 aus Guantanamo ausgerückte Spanier 
hätten bereits den Feind im Rücken angegriffen. 


an den Ihrer Mutter ketten — möge 
Glück bringen.“ 

„Eine Gabe von einer Verſchlelerten,“ ſcherzte 
Georg. 

Die Gräfin ſprang auf. „Es ſoll kein Miß⸗ 
verſtändniß walten!“ rief ſie mit bebender 
Stimme und ſie riß den Schleier ab. 

Es war Georg, als ob al’ fein Blut zu 
Eis erſtarre, ein Grauen ſchüttelte ihn, er war 
von dem gräßlichen Anblick noch wie gebannt, 
55 fie fon längft ihr Antlitz wieder verhüllt 
alte. ; 
Da ſah er, daß Wanda's Augen in Thränen 
ſchwammen, er fühlte, wie unendlich wehe er einer 
Unglücklichen gethan, die er dahin gebracht, ihn 
davon zu überzeugen, daß ſie ihn nicht getäuſcht. 
Er ergriff die Hand der Gräfin, obwohl ihm 
das Ueberwindung koſtete, und drückte ſeine 
Lippen darauf. 

Verzeihen Sie mir,“ ſagte er leiſe. 

Die Gräfin preßte ſeine Hand in krampfhafter 
Erregung. Plötzlich ſchlug ſie an die auf dem 
Tiſche ſtehende Glocke. „Fedor,“ rief ſie den 
eintretenden Sekretär entgegen,, ſchau her. Dieſer 
Mann iſt nicht geflohen und er hat mich geſehen!“ 

Murskoff ſtarrte bald die Gräfin, bald 
Georg mit Ueberraſchung und ungläubig an, 
aber es blitzte in ſeinen Augen faſt wie Haß, wenn 
ſie auf Georg ruhten. 


„Biſt Du eiferſüchtig,“ lachte die Gräfin 


triumphirend, „grollſt Du, daß Du nicht mehr 
der Einzige bift, der der Probe getrotzt? Schäme 
Dich, Fedor Murskoff.“ 

Der Sekretär warf ſich ihr zu Füßen, um⸗ 
ſchlang ihre Kniee und küßte ihr Gewand. 


uſchluß Nr. 46, 
me für alle auswärtigen Zeitungen. 


er ihnen a 


Abmiral Gero ra habe einige ſchwere Geſchütze 
ausgeſchifft, die auf den Verſchanzungen aufge: 
ſtellt worden ſeien. ö 

En amerikaniſcher Kreuzer ſoll 
in den Grund geſchoſſen fein, jo wird 
wenigſtens von ſpaniſcher Seite berichtet. Nach 
einem Telegramm aus Kingſton hat der dortige 
ſpaniſche Konſul ein Kabeltelegramm aus Santi⸗ 
uo erhalten, welches meldet, daß der ameri⸗ 
kaniſche Kreuzer „Brooklyn“ von einem ſpaniſchen 
Geſchoſſe getroffen und gefunfen fein fol, 
Kommodore Schley und 24 Mann ſollen um⸗ 
gekommen fein. — In amtlichen amerikaniſchen 
Kreiſen wird jedoch der Meldung von dem Un⸗ 
glück, das der „Brooklyn“ zugeſtoßen fein ſoll, 
kein Glaube beigemeſſen. Man nimmt an, daß 
Admiral Sampſon eine Meldung erſtattet haben 
würde, wenn ein ſolches Unglück geſchehen wäre. 

Des Weiteren wird ſpaniſcherſeits gemeldet, 
daß ein ausgedehntes Minennetz bereits gelegt 
ſei, um die Amerikaner zu hindern, in den Hafen 
von Santiago einzudringen. Die amerikaniſchen 
Ingenieure wollen aber, wie es heißt, die unter⸗ 
ſeeiſchen Minen im Hafen unſchädlich zu machen 
verſuchen durch exploſive Geſchoſſe, die von den 
Hügeln hinter der Stadt in den Hafen ge⸗ 
ſchleudert werden ſollen. 

Vor Porto Rico iſt es zu einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem ſpaniſchen Dampfer 
und amerikaniſchen Kreuzern gekommen. Der 
transatlantiſche Dampfer „Antonio Lopez“, von 
Sp anlen init einer Ladung Waffen und Munition 
kommend, war bis an den Eingang des Hafens 
San Juan gelangt, als zwei amerikaniſche 
Kreuzer auf ihn Jagd zu machen begannen. 
Der Kapitän des Dampfers wollte, um den 
Amerikanern zu entkommen, ſelbſt den „Antonio 
Lopez“ zum Scheitern bringen. Dies gelang 
auch, es platzte aber der Dampfkeſſel. Es iſt 
noch nicht bekannt, ob Menſchen dabei um⸗ 
gekommen ſind. Als ein ſpaniſches Schiff aus 
dem Hafen herankam, zogen fi die ameri⸗ 
kaniſchen Kreuzer zurück. Die Ladung des 
„Lopez“ wurde geborgen. 

Auf den Philippinen wird die Lage 
der Spanier mit jedem Tage unhaltbarer. 
Aguinaldo will Manila nicht angreifen, da er 
überzeugt iſt, daß Auguftin in Folge von 
Hunger kapituliren muß. Auguſtin lenkte die 
Aufmerkſamkeit der Kommandanten der fremden 
Kriegsſchiffe auf den Umſtand, daß armirte 
Schiffe mit Aufſtändiſchen, die als kriegführende 


„Sie werden mich ſtets erfreuen“, ſagte die 
räfin zu Georg, ohne den Knieenden weiter zu 
beachten, „wenn Sie mich beſuchen; jetzt wünſche 
ich, daß Sie ſich von dem Entſetzen er holen, 
welches Sie fo freundlich ver bargen.“ 

Georg wollte widerſprechen, aber eine Geſte der 
Gräfin bedeutete ihm, daß ſie allein zu ſein wünſche. 

Wanda geleitete ihn hinaus. „Sie haben 
meiner Herrin eine größere Freude bereitet, als 
Sie ahnen können“, flüfterte fie, „haben Sie 
Dank, tauſendmal Dank!“ 

Der Sekretär erſchien in demſelben Moment, 
wo Georg ſich von Wanda verabſchiedet hatte 
und ſich ſchon entfernen wollte. Sein Antlitz war 
hochgeröthet, es nahm erſt allmählig die alte 
Farbe wieber an, ſein ganzes Weſen erſchien 
Georg verändert, es war gemeſſener, es hatte 
etwas erzwungen Höfliches und Unbefangenes. 

„Halt“, rief er, „Sie vergeſſen, daß Sie 
mir zugeſagt, mit mir zu ſpeiſen. Wenn ich Ihnen 
nicht zu gering bin, ſo bitte ich um die Ehre.“ 

„Sie ſcherzen, Herr Murskoff. Und Appetlt 
habe ich, das leugne ich nicht.“ 

Murskoff führte Georg in ſein Zimmer, wo 
bereits gedeckt war; er zog die Glocke und ein 
Lakai der Gräfin ſervirte ein im Hotel bereitetes, 
ſehr opulenten Diner, der Sekretär kredenzte 
die auserleſenſten Weinſorten — Georg hatte 
noch nie einen ſolchen Luxus gekannt. 

Solonge der Lakai anweſend war, ſprach 
man nur über gleichgültige Dinge. 

„Ich mache Ihnen übrigens mein Komp⸗ 
liment“, begann Murskoff, als der Lakai das 
Deſſert aufgetragen, „Sie haben die Gräfin ge⸗ 
ſehen und ſich beherrſcht.“ 


Expedition: Brückenſtraße 34, parferte. 
Geöffnet von Morgens 8 uhr bis Abends 8 Uhr. 


Macht nicht anerkannt, alſo Piraten ſeien, in 
der Bucht kreuzen, ohne daß dagegen einge⸗ 
ſchritten werde. Die Familie Auguſtins iſt noch 
in Feindeshand, ebenſo befinden ſich viele 
ſpaniſche Kaufleute, Gouverneure, Richter und 
Beamte in Cavite. F 
Mit Deutſchlands Haltung in der Philippinen 
frage beſchäftigt ſich andauernd dle amerikaniſche 
Preſſe. Nach Meldungen aus Waſhington fol 
vor einer Woche eine Ver ſtändigung zwiſchen 
bem Staatsſektetat und dem deutſchen Bots 
ſchofter von Holleben dahin erzielt worden ſein, 
daß dem deutſchen Admiral vor Manila ge⸗ 
Rattet werden ſolle, ſolche Maßnahmen zum 
Schutze der deutſchen Intereſſen zu ergreifen, 
die er für angezeigt halte, aber daß die Deutſchen 
unter keinen Umſtänden in Manila oder anderen 
Theilen der Philippinen anders als zeitweilig 
bleiben dürfen. Dr. v. Holleben habe Namens 
ſeiner Regierung in Abrede geſtellt, daß der 
Kaiſer die dauernde Beſetzung irgend eines 
Theiles der Inſeln oder irgend welchen Ein⸗ 
griff in die 
beabſichtige. 


Das Neichstags-Wahlrecht. 


Die Frage der Abänderung des Reichs⸗ 


wahlrechts verſchwindet noch nicht von der 


Tagesordnung; es wird vielmehr immer aufs 


Neue der Beweis geliefert, daß das gegenwörti 
gelt ube ee Gabe J, Tobald 


| 


die Parteien der Rechten im Reichstage die 
Mehrheit erlangen. Einen neuen Vorſch ag in 
dieſer Richtung machen die Bismärckiſchen „Ber⸗ 
liner Neueſten Nachr.“: Ein Mittel, dem Reihe» 
tage eine konſtante, in nationalen Fragen zu⸗ 
verläſſige Mehrheit zu ſichern, beftände in der 
Verleihung des Wahlrechts an 
Städte, Hochſchulen, Handels 
kammern, Landwirthſchafts⸗ 
kammern und ſonſtige korporative 
Berbände. Es 
die Zahl der Reichstagsmitglieder um mindeſtens 
hundert zu erhöhen. Aber es wäre damit eine 
Bürgſchaft gewonnen, daß neben dem Ergebniß 
der rohen Ziffer, der Maſſenwahl, auch die 
Intelligenz der Nation unter allen Umſtänden 
zu einer dauernd feſtſtehenden Vertretung ge⸗ 


langte. Vielleicht liegt hierin doch das Hilfe. 


mittel der Zukunft gegen das Ueberwuchern der 
Sozialdemokratie. 


Georg fühlte, daß Murskoff einen beſonderen 
Zweck damit verfolgte, daß er dieſes Thema an⸗ 
regte, der Blick des Sekretärs war lauernd auf 
ihn gerichtet, es ſchien, als ſei in dieſen Worten 
eine Frage der Unruhe enthalten. 

„Ich gestehe“ verſetzte Georg, daß ich nicht 
darauf gefaßt war, die Aeußerungen der Gräfin 
über ſich ſelber beſtätigt zu ſehen, ich hielt 


dieſelben für übertrieben; umſomehr aber ſchlen 
es mir geboten, der Frau Gräfin zu zeigen, daß 


die Größe ihres Unglücks nur die Thellnahme 
verdoppeln, nie aber den Eindruck verwiſchen 
kann, den ihre Herzensgüte und die Nefignation, 
570 der fie ihr Schickſal trägt, auf uns machen 
m u X 

„Die Gräfin lebt in der Hoffnung, von 
ihrem Leiden befreit zu werden.“ 

„Von ihrem Leiden? Iſt fie infolge einer 
Krankheit ſo entſtellt?“ 

„Es iſt ihr geſagt worden, daß infolge eines 
organiſchen Fehlers ſich kein Fleiſch an ihrem 
Kopfe bildet, eine Operation kann dies möglicher⸗ 
weiſe abändern, aber der Erfolg iſt mehr als 


zweifelhaft, die Operation jedoch unter allen 
Umſtänden fo gewagt, daß Hundert gegen Eins 


zu wetten iſt, daß fie das Leben verliert. In 
es da nicht ein Frevel, die Operation wagen 
zu wollen?“ 8. 

„Es kommt darauf an, ob ihr der Tod nicht 


Pläne der Vereinigten Staaten 


würde dazu nöthig fein,- 


nnn 


lieber als eine ſolche Exiſtenz, ferner aber, bh 


der Arzt deſſen ſicher iſt, daß ein günſtiges Re⸗ 
ſultat möglich iſt. Eine ſolche Ueberzeugung würde 
die Hoffnung rechtfertigen, daß Gott das Wagniß 5 


li läßt.“ 
e Fortſetzung folgt.) 
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prozentual am ſtärkſten aber unter den Welfen, 
die alle 9, und unter den Polen, von denen 
faſt drei Viertel oder 10 von 14 adlig ſind. 
Im Zentrum iſt nur ein Zehntel adlig, 11 von 
103, unter den Nationalliberalen ein Achtel, 
6 von 48. Die Antiſemiten beſitzen als einzigen 
Hochwohlgeborenen Liebermann v. Sonnenberg. 
Selbſt die Sozialdemokraten weiſen 2 adlige 
Namen auf, Edler Ritter v. Vollmar und von 
Elm. Dagegen iſt in der freifinnigen Volks ⸗ 
partei, freifinnigen Vereinigung, deutſchen 
Volkpartei und unter den Wildliberalen kein 
einziger Adliger.“ 

Rund 2125000 Stimmen, ſo 
rechnet der „Vorw.“, ſind bei der Hauptwahl 
am 16. Juni für ſozialdemokratiſche Kandidaten 
abgegeben worden. 


ürſt Bismarck hat bei der Berathung der 
norbdeutſchen Bundes verfaſſung erklärt, daß bei 
dem direkten und gleichen Wahlrecht die Intelli⸗ 
genz beſſer zur Geltung komme, als bei der in⸗ 
birelten Klaſſenwahl. Die Vertretung der 
Intelligenz, an die die „Berl. N. N.“ benken, 
haben wir bereits heute in geradezu abſchreckender 
Bollendung. Sie heißt Herrenhaus. Städte, 
Hochſchulen, „korporative Verbände“ präſentiren 
ih Vertreter zum Herrenhaus. Daß aber 
viele Körperſchaft deshalb eine höhere Intelligenz 
barſtelle, als der aus der „Maſſenwahl“ hervor⸗ 
gegangene Reichstag, darf bezweifelt werden. 
Die Verquickung der „Maſſenwahl“ mit der 
Intelligenzwahl“ führt zu ganz unhaltbaren 
Zußänden; fie ſchafft Abgeordnete erſter und 
zweiter Klaſſe und zerreißt das einheitliche Par⸗ 
lament, ohne daß dadurch auch nur ein ſicheres 
Mittel gegen das Ueberwuchern der Sozial» 
demokratie gegeben würde. 

Statt ſich mit derartigen Experimenten zu 
beſchäftigen, ſollte man das allgemeine gleiche 
Wahlrecht erſt wirklich einmal zu einem gleichen 
machen dadurch, daß man die Wahlkreiſe gemäß 
der Zunahme der Bevölkerung im Sinne des 
Wahlgeſetzes neu eintheilt! Nach dem Ge. 
ſoll auf je 100000 Seelen 
ein Abgeordneter kommen mit Aus- 
nahme der bundesſtaatlichen kleineren Wahlkreiſe, 
bie für ſich einen Abgeordneten wählen ſollen. 
Nun gut, man theile das ganze Deutſche Reich 
gemäß der Grundzahl von 100 000 Seelen neu 
in Wahlkreiſe ein, jo wird man auf ca. 500 
Abgeordnete kommen. Dann würde Berlin ſtatt 
ber ſechs Abgeordneten, mit denen es fi jetzt 
ganz wider das Wahlrecht begnügen muß, 18 
Abgeordnete zu wählen haben, Hamburg ſechs, 
Breslau vier ꝛc. ꝛc.; das würde dem Wahl ⸗ 
recht entſprechen. Indem die Berliner nur den 
britten Theil der ihnen von Rechts wegen zu ⸗ 
benden Abgeordneten wählen dürfen. haben 
fie thatſächlich ein um bas Dreifache kleineres 
Wahlrecht als die hinterpommerſchen Junker, 
bel denen ſich die Bevölkerungsziffer noch mit 
den urſprünglichen Abſichten des Geſetzes deckt; 
die anderen Großſtädte würden in gleicher Weiſe 
aut dem Zuſtande ungerechter Benachtheiligung 
herausgehoben werden. Das wäre die einzige 
Nelorm, über die ſich reden ließe, well fie ge: 
recht iſt und eine Ungerechtigkeit aus der Welt 
ſchafft, die von Jahr zu Jahr größer wird! 
Aber die beſtehenden Ungerechtigkeiten noch zu 
verſchlimmern — das mag den Reaktionären in 
ben Kram paſſen; für den Theil des deutſchen 
Volkes, dem es um Gerechtigkeit zu thun iſt, 
heißt es, den volksſeindlichen Beſtredungen der 
„ ktion auf Durchlöcherung ves allgemeinen 
gleichen direkten Wahlrechts den ſchroffſten 
Miderftand entgegenſetzen! 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag auf der „Hohenzollern“ im Kieler Hafen 
den Vortrag des Reichskanzlers. 8 

Zu den Landtagswahlen ſchreibt die 
„Nationallib. Korreſp.“, die nationalliberale 
Partei müſſe in der Lage fein, die Wiederkehr 
bet reaktionären Beſtrebungen zu verhindern, 
die nur an ihrer Geſchloſſenheit in der ver⸗ 
fioffenen Legislaturperiode geſcheitert find. Das 
werde der Ausgangspunkt der Vorbereitungen 
für die preußiſchen Wahlen ſein, der nächſten 
gabe, welche die ganze Kraftanſtrengung des 
gemäßigten Liberalismus, des Liberalismus 
überhaupt verlangt, wenn er nicht der ver⸗ 
einigten Rechten gegenüber im größten Bundes⸗ 
Naat völlig einflußlos werden ſoll. — Sehr 
richtig. 
ie Anlaß der Wahl des „rothen 
Beinzen* Heinrich von Schönaich ⸗Carolath 
im Wahlkreis Guben fand eine Kundgebung der 
Gubener Bürgerſchaft flatt, bei welcher der 
Trinz eine Anſprache hielt, in welcher er ſagte: 
„teu zu Kaiſer und Reich, To ſtehen wir alle, 
die wir hier find, aber wir halten ebenſo treu 
unſern Rechten feſt. Als freie Männer 
woden wir leben in unſerem geliebten großen 
Raterlande, für deſſen Erſtehen in ſeiner neuen 
Herrlichkeit viele unter uns gekämpft — und 
glele geblutet haben. Mannbar geworden auf 
böhmiſchen und franzöſiſchen Schlachtfeldern, 
e das Volk, daß auch ſeine Stimme gehört 
erde, daß es mitbeſtimme über feine Geſchicke. 
Deswegen wollen wir dem Kaiſer, dem und 
beſſen Herrſcherhauſe wir mit unwandelbarer 
Freue ergeben find, von feinen Rechten nicht 
ein Titelchen rauben. Das läßt ſich recht wohl 
lt einander vereinen.“ 

Sehr bezeichnend für das Anwachſen des 
or gerlichen Einfluſſes if die Abnahme 
5:3 Adels im Reichstage. Während 
161 von 382 Abgeordneten nicht weniger als 
160 dem Adelsſtande angehörten, gab es unter 
297 Abgeordneten 1881: 147, 1890: 126, 
1893: 102, 1898: nur noch 88 Adlige. Unter 
Totteren befinden ſich 6 Fürſtlichkeiten, 21 Grafen, 
Freiherren und Barone, 2 Ritter, während 
e Hälfte ſich mit dem einfachen „von“ be: 
guügen muß. Numeriſch am ſtärkſten iſt der 
Abdel ſelbſtverſtändlich in der konſervativen 
arlei vertreten, mit 35 Deutſchkonſervativen, 
Freikonſervativen, 6  Wildkonfervativen, 


der ſozialdemokratiſchen Stimmen 1 786 738, 
1890 1427 298, 1887 763 128. 

Im Kreiſe Ohlau hat der Kreisbau⸗ 
meiſter bei der Wahl die vom Kreiſe angeſtellten 
Chauſſeewärter dazu verwendet, um durch ſie 
konſervative Flugblätter gegen die Freiſinnige 
Volkspartei vertheilen zu laſſen. Eine einge⸗ 
reichte Beſchwerde hut der Landrath abſchlägig 
beſchieden, weil der Kreisbaumeiſter feiner Ueber⸗ 


ausgeübt habe, wenn er als Arbeitgeber die ihm 
unterſtellten Arbeiter, ſo weit ſie freiwillig be⸗ 
reit waren, veranlaßte, für ſeine politiſche An⸗ 
ſchauung Propaganda zu machen. — Herr Mir 
niſter v. d. Recke wird hoffentlich nicht zu ſehr 
„erichreden“, wenn er von dieſer wenig geklärten 
— des Herrn Landraths Kenntniß er⸗ 


Die deutſche Kolonialgejell- 
ſchaft beſchloß am Mittwoch die Fortſetzung 
des Baues der Uſambara⸗Eiſenbahn bei der Re 
giecung zu beantragen, ferner die Geſtattung 
der Ableiſtung der Wehrpflicht in den Schutz⸗ 
gebieten, eine Subvention für frühere Mitglieder 
der Schutztruppe, Unteroffiziere und Mannſchaften 
ſowie endlich eine Kundgebung gegen den Ein⸗ 
bruch in deutiche Rechte von Seiten Englands 
durch den engliſch⸗franzöſiſchen Vertrag in Weſt⸗ 
Afrika. 

Die Rohzucker⸗Fabrikanten im 
Verein der deutſchen Zucker⸗Induſtrie haben in 
ihrer Jahres⸗Verſammlung die Abſchaffung der 
Ausfuhrprämien nur dann für annehmbar er⸗ 
klärt, wenn in allen europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Ländern die direkten und indirekten 
Prämien in Wegfall kommen. Ferner beſchloß 
man die Abſchaffung des Theezolles und die Be⸗ 


ſaftes für den Verbrauch, ſowie die Beſchrän⸗ 
kung des Verkaufs von Saccharin auf die Apo⸗ 
theken anzuſtreben und eine Berichterſtattung über 
die Melaſſepreiſe einzurichten. 


j Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Am Donnerſtag Nachmittag begannen die 
Konferenzen zwiſchen den jungtſchechiſchen Ver⸗ 
trauensmänner und dem Grafen Thun in der 
Angelegenheit der Sprachenfrage. Auf deutſcher 
Selle beſteht andauernd der Wille, der Einladung 
des Grafen Thun, ſo lange der status quo 
nicht in der Sprachenfrage hergeſtellt iſt, nicht 
Folge zu leiſten. 

Aus Galizien wird gemeldet: Die Fahrt, 
welche der Statthalter Graf Pininski nach 
Altſandec unternahm, hat über den Charakter 
der dortigen Ausſchreitungen wahrhaft haar⸗ 
ſträubende Details an den Tag gebracht. Die 
Stadtbevölkerung ſcheint in allen ihren Schichten 
an einem organiſirten Raub zug theilgenommen 
und Hab und Gut der Juden förmlich unter 
ſich vertheilt zu haben. Die angeſehenen Bürger 
find kompromittirt und ſollen verhaftet werden. 
Das Landvolk wurde von ihnen offen zum 
Raube und zur Plünderung aufgefordert. Es 
wurden ſehr ausgedehnte Hausdurchſuchungen 
vorgenommen und hierbei eine Menge von ge⸗ 
ſtohlenen Sachen ſelbſt bei ſehr vermögenden 
Leuten vorgefunden. Der Statthalter hat in 
einer Anſprache dem Gemeindevorſteher und der 
Bürgerſchaft von Altſandec ſeine Entrüſtung 
ausgedrückt und erklärt, daß alle Theilnehmer 
dieſes Raubzuges verhaftet werden ſollen. 

Italien. 

Das neue Kabinet iſt wie folgt konſtituirt: 
Pelloux Präſidium und Inneres, Canevaro 
Auswärtiges, der Deputirte Finocchiaro⸗Aprile 
Juſtiz, der Deputirte Carcano Finanzen, der 
Senator Vacchelli Schatz, der General di San 
Marzano Krieg, der Deputirte Admiral Palumbo 
Marine, Baccelli Unterricht, der Deputirte 
Lacava öffentliche Arbeiten, der Deputirte Fortis 
Ackerbau und der Deputirte Nunzio Naſi Poſt 
und Telegraphen. Die Mehrzahl der Blätter 
beurtheilt das neue Kabinet ziemlich günſtig und 


dasſelbe unterſtützen wird. 
Frankreich. 
Anläßlich der am Donnerstag in der Kammer 
eingebrachten Interpellation über die allgemeine 
politiſche Lage erhielt das neue Miniſterium 
ein Vertrauensvotum, und zwar wurde daſſelbe 
mit 316 gegen 230 Stimmen angenommen. Bei 


* 


Die amtliche Ermittelung 
würde nur eine geringe Abweichung nach oben 
oder nach unten ergeben. 1893 betrug die Zahl 


zeugung nach nur ſein verfaſſungsmäßiges Recht 


ſteuctrung des ſabritmaßig hergeſtellicu Nüben 


erwartet, daß der größte Theil der Kammer 


den radikalen Abgeordneten herrſchte über 
dieſen Erfolg großer Jubel. 8 

Die Getreidezölle ſollen nach einem Beſchluß 
des Miniſterraths vom 1. Juli ab wieder in 
voller Höhe erhoben werden. 

Zolas Straſſache ſteht für den 18. Juli 
in Verfailles zu neuer Verhandlung. 


— — — dÜ—ͤ 
Provinzielles. 


Briefen, 30. Juni. Geſtern Abend verſammelten 
ſich viele deutſche Wähler aus Brieſen und Umgegend 
im Vereinsſaale, um noch einmal ſich über den Wahl⸗ 
fieg beim Glaſe Bier zu freuen. Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann dankte in längerer Rede für das 
Vertrauen, welches alle Deutſchen ohne Unterſchied ihm 
bei der Wahl entgegengebracht haben. Herr Super⸗ 
intendent Doliva ſchilderte die hieſigen Verhältniſſe 
und ermahnte zu treuem Feſthalten an dem endlich 
Errungenen. Der große Saal war nicht im Stande, 
alle Theilnehmer aufzunehmen, viele ſuchten noch Platz 
in den Nebenräumen. 

n Schwetz, 30. Juni. Die hieſige Schützengilde 
begeht am 10. und 11. Juli das Jubiläum ihres 


50 jährigen Beſtehens, zugleich auch das Feſt der Fahnen⸗ 


meihe. An dieſem Schlützenfeſt wird ſich auch die 
Thorner Friedrich Wilhelm Schütze n⸗ 
brüderſchaft durch eine Deputation betheiligen. 
Die Thorner haben einen goldenen Fahnennagel ger 
ſtiftet, welchen die Deputation überbringt. 
Graudenz, 30. Juni. In einer heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Regierungsraths Dr. Lewald auf 
dem Rathhauſe mit Vertretern der Induſtrie und des 
Handels abgehaltenen Konferenz würde nochmals die 
Abgrenzung des Bezirks der Handelskammer Graudenz 
erörtert. Nachdem ſich die Intereſſenten in Graudenz, 
Schwetz, Roſenberg, Marienwerder und Stuhm ein⸗ 
ſtimmig mit der Errichtung einer die genannten Städte 
und Kreiſe umfaſſenden Handelskammer mit dem Sitze 
in Graudenz einverſtanden erklärt hatten, wird nun⸗ 
mehr die Aufſtellung der Liſte der Wahlberechtigten 
erfolgen und alsdann die Wahl ſtattfinden, ſodaß die 
Kammer in einigen Monaten Lonftituirt werden wird. 
Als Vertreter der genannten Städte und Kreiſe ſollen 
für den ganzen Handelskammerbezirk 15 Mitglieder 
in Ausſicht genommen werden. Es wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Verwunderung darüber ausgeſprochen, 
daß die Vertreter der Start Culm es abgelehnt haben, 
der Handelskammer Graudenz beizutreten, hingegen 
ſich mit dem Anſchluß an die Handelskammer Thorn 
einverſtanden erklärten, während nach Anſicht aller 


Redner die Intereſſen der Stadt und namentlich des 


Kreiſes Culm im Gegenſatz zu den Intereſſen der 
Grenzſtadt Thorn ſtehen und nach denen der Binnen⸗ 
ſtadt Graudenz hinneigen. Der Thorner Handels⸗ 
kammer werden außer Culm die Kreiſe Brieſen, Stras⸗ 
burg und Löbau zugetheilt werden. 

Groß = Kallweitſchen, 29. Juni. Ueber eine 
Landesverrathsaffäre haben wir kürzlich eine Notiz 
gebracht. Danach ſollten drei ruſſiſche Offiziere ge 
legentlich ihrer Reiſe nach Wirballen während einer 
Raſt in Pillupönen dem inzwiſchen von dort verzogenen 
Gaſtwirth B. ruſſiſche Manöverpläne zum Kauf ange⸗ 
boten haben. Nach Mitt: der drei her 
theiligten Offiziere, ds Maratofi, 
Grenzkommandeurs in Wo i achverhal! 
folgender: Ein ruſſiſcher G batte aufangs 
März v. J. einem in der Nähe der tuſſiſchen Grenze 
wohnenden preußiſchen Bet 
und hatte hier des „Wutki??:t:tk: Auf ber 
Rückkehr zu ſeinem Poſten * ihm feir f 
abhanden gekommen Dieſe iwaı 
deur Rittmeiſter v. Marakoſ f cc, aub 2 wi 
deſſen Abſicht, gelegentlich ſeiner Reiſe nach Wirballen, 
ſolches dem in Pillupönen ſtationirten Gendarmen 
anzuzeigen und ihn zu beauftragen, nach dem verloren 
gegangenen Dienſtgewehr zu recherchiren. Hiervon 
hatte der auf dem ruſſiſchen Zollamte in Wyſtiten bes 
ſchäftigt geweſene Pomosznick (Gehilfe des Direktors) 
Kunde erhalten und dieſes als gute Gelegenheit benugt, 
von Marakoff, mit dem er in bitterer Feindſchaft lebte, 
bei der ruſſiſchen Militärbehörde als Landesverräther 
zu denunziren. Die Unterſuchung der Angelegenheit 
hat, wie die „Oſtdeutſchen Grenzboten“ berichteten, 
die Grundloſigkeit der Anzeige ergeben. Der Denun 
ziant, welcher ſeiner Zeit infolge zahlreicher Denun⸗ 
ztationen ein Schrecken aller Beamten in Wyſtiten ge- 
weſen, iſt vorläufig vom Amte ſuspendirt, und gegen 
ihn ſchwebt das Disziplinarverfahren. 

Lyck, 27. Juni. In dieſen Tagen ſind es genau 
fünfzig Jahre, daß unſere Stadt und Umgegend von 
einem ungeheueren Unwetter heimgeſucht wurde. Es 
war im Juni 1848 an einem Sonntag Abend, als ein 
ſehr ausgedehntes Gewölk von Südweſten unter fort⸗ 
währendem Wetterleuchten he ranzog. Um 10 Uhr ent: 
ſtand plötzlich ein überaus heftiger Wirbelwind, und 
bald darauf erhob ſich ein fo furchtbarer Orten, wie 
er ſeit dem 17. Januar 1818 hiex nie wieder vorge⸗ 
kommen iſt. Ganze Scheunen, Windmühlen und Ge⸗ 
bäude wurden umgeſtürzt. So hat deiſpielsweiſe das 
Gut Kopiken ſieben ſehr feſte Wirthſchaftsgebände ein- 
gebüßt, wobei eine namhafte Schäferei erſchlagen 
wurde. Der darauf folgende Morgen zeigte eine ent⸗ 
ſetzliche Verwüſtung, zumal an verſchiedenen Orten 
auch Brände entſtanden waren. Die Wälder waren 
fürchterlich zerzauſt, auch die Johannisbdurger Haide 
hatte ſchwer zu leiden gehabt. Selbſt ſtarke Eichen 
hatten der Wuth des Sturmes nicht wiberftehen können 
und lagen gebrochen am Boden. Die Waldungen der 
Johannisburger, und Krutiner Forſt waren vielfach 
nicht zu paſſiren, und Reiſende, die von Jägerswalde 
nach Lyck fuhren, mußten ihren Weg über Nikolaiken 
nehmen. Der Orkan dem die Hitze von 28 Grad Re⸗ 
aumur voranging, war überall von Regen und theil⸗ 
weiſe auch von ſtarkem Hagel begleitet. a 

Inowrazlaw, 28. Juni. Geſtern waren zwei 
Arbeiter auf dem Gute Gorki mit Strohfahren be⸗ 
ſchäftigt. Als der Herr Adminiſtrator Rabe dazu kam 
und einem der Männer eine Rüge ertheilte, wider⸗ 
ſprach dieſer und erhielt dafür einige Hiebe mit der 
Reitpeitſche. Hierauf ergriff der Arbeiter eine Heu⸗ 
gabel, riß Herrn R. vom Pferde und bearbeitete ihn 
mit Hieben und Stichen derartig, daß R. hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. Der Arbeiter hat ſich ſelbſt dem 
Gerichte geſtellt. f 


— — anna SEES ES un 
Lokales. 
Thorn, 1. Jult. 


— Die Eiſenbahnverhältniſſe 
unferes Bezirks haben ſich nach dem 


Jahresbericht der hieſigen Handelskammer in 


den letzten Jahren nicht gerade zu Gunſten 
Thorns geſtaltet, beſonders hat die Bahn 
Fordon⸗Culmſee⸗Schönſee, namentlich auch in 
Folge günſtiger Zugverbindung, den Verkehr der 


vis E 
Dienſtgewehr i „ 


zem Örenzlommane j 4 


Kreiſe Thorn und Culm von Thee Drom- 
berg abgelenkt. Um eine beſſe erhindung 
Thorns mit dieſen Kreiſen wieder erzuftellen, 
haben wir verſchiedentlich, aber leider vergebens, 
die Königliche Eiſenbahndirektion in Danzig er⸗ 
ſucht, den jetzt Abends 8 Uhr von hier nach 
Graudenz abgehenden Zug auf eine ſpätere Zeit, 
etwa 11 Uhr, zu verlegen. Die Ablehnung 
wurde damit begründet, daß wegen der lang⸗ 
ſamen ax ein folder Zug erſt gegen ½2 
Uhr nach Graudenz kommen würde und ſomit 
für die Strecke Culmſee⸗Graudenz keine Be⸗ 
deutung hätte. Man darf jedoch erwarten, 
daß die in Ausſicht ſtehende Umwandlung der 
Weichſelſtädtebahn in eine Vollbahn uns auch 
dieſen Abendzug bringen wird. Die bereits 
genehmigte Bahn Culm⸗Unislaw ſcheint auch 
geeignet, uns einen weiteren Theil unſeres Ver⸗ 
kehrs, namentlich mit der Stadt Culm, zu ent⸗ 
ziehen; wir haben daher beſchloſſen, um Weiter⸗ 
führung dieſer Bahn über Unislaw nach Mocker 
(Thorn) zu petitioniren. Nach Fertigſtellung 
der Bahn Strasburg⸗Gollub⸗Nruſchönſee wird 
es unſere Sorge ſein müſſen, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die auf dieſer Strecke verkehrenden 
Züge günſtigen Anſchluß nach Thorn erhalten. 
Das Projekt der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch hat 
nur inſofern einen Fortſchruit gemacht, als ſich 
kürzlich die Stadt Thorn bereit erklärt hat, 
dem zum Bau dieſer Bahn zu gründenden 
Zweckverband beizutteten. Die Thorner Bahn⸗ 
hofsverhältniſſe werden immer unerquicklicher 
und unhaltbarer, eine vollſtändige Umgeſtaltung 
wird ſich ohne ſchwere Schädigung dee Verkehrs 
nicht mehr lange hinausſchieben laſſen. Unſeres 
Erachtens kann nur durch A legung eines Zen⸗ 
tralbahnhofes auf dem rech ien Weichjelufer in 
möglichſt günſtiger Lage zur Stadt Wandel 
geſchafft werden. Die Erweiterung der Ufer⸗ 
bahn ift jetzt, nachdem die Zollwinde entfernt 
worden iſt, in Angriff genommen worden und 
wird hoffentlich noch vor Schluß der Schifffahrt 
vollendet ſein. Die durch die Erweiterung zu 
et wartenden Erleichterungen werden ſicher eine 
Hebung des Verkehrs herbeiführen; ihre volle 
Bedeutung kann aber die Uferbahn erſt dann 
erhalten, wenn fie als Station in den allge⸗ 
meinen Gütertarif aufgenommen worden iſt. 
Schifffahrt und Flößerei waren 
im vergangenen Jahre recht lebhaft, zeitweiſe 
war ſogar Mangel an Schifferaum vorhanden. 
In Rußland hat die Schifffahrt leider immer 
noch mit ungünſtigen Stromverhältniſſen zu 
kämpfen, die namentlich zwiſchen Warſchau und 


der galiziſchen Grenze troſtlos find, Augen 
blicklich ſchweben zwiſchen dem Deutſchen Reiche 
und Rußland wegen Regulirung der, Weichſel 
Ver nblungen denen ein recht ger Erfolg 

wünſchen if Sud oo: 1 Jahres Has 
ru unſer Holzhafenprojekt die landespolizeillche 


Genehmigung erhalien, ſobaß jet vie nolhigen 
Schritte zur Gründung einer Hafenbaugeſell⸗ 
ſchaft gethan werden können. Bel der Wichtig⸗ 
keit, die der Hafen nicht nur für die Flößerei. 


ſondern auch für die Stromregullrung und | ; 


Schifffahrt befigt, iſt wohl ſicher zu erwarten, 
daß auch der Staat zu dem Bau einen ange⸗ 
meſſenen Zuſchuß geben wird, zumal ſich vor⸗ 
ausſichtlich im Anſchluß an den Hafen hier 
eine umfangreiche Holzindustrie entwickeln wird, 
an der es jetzt faſt gänzlich mangelt. Es iſt 
dies um jo eher zu hoffen, als ja jetzt die hohe 
Staatsregierung ihr Augenmerk auf eine Hebung 
des fo lanze vernachläſſigten Oſtens gerichtet 
hat, wobei es erwünſcht wäre, wenn auch die 
Städte des Oſtens ſeitens der Regierung eine 
zielbewußte Förderung erführen; namentlich 
würden wir uns freuen, wenn die Zollbehörde 
fig den Wünſchen der Intereſſenten gegenüber, 
ſoweit dies die Zollſicherheit zuläßt, etwas ent⸗ 
gegenkommender verhalten würde, als es disher 
leider der Fall war. 

Die der Handelskammer zugegangenen 
Spezialberichte der einzelnen 
Geſchäftszweige laſſen zwar faſt überall 
eine Steigerung des Umſatzes erkennen, doch 
ſcheint der Gewinn damit nicht immer Schritt 
gehalten zu haben. Der Getreidehandel nahm 
im Berichtsjahre einen lebhaften Auſſchwung, 
unterſtützt durch ſtetige Aufwärtsbewegung der 
Preiſe, die ſchließlich einen ſeit Jahren uner⸗ 
reichten Höhepunkt einnahmen. Nur dem fort⸗ 
währenden Anziehen der Preiſe iſt es auch zu 


danken, daß der Fortfall des Getreidetermin⸗ 


handels den Landwirthen noch keinen erheb⸗ 
licheren Nachtheil gebracht hat, was aber ſicher 
geſchehen wird, ſobald wir eine Periode nieder⸗ 
gehender Getreidepreiſe bekommen. Der Futter⸗ 
mittelhandel begann unter ungünſtigen Auſpizien, 
da die Vorräthe, die ſich auf den ruſſiſchen 
Stationen aufgeſpeichert hatten, bei Beginn des 
Frühjahrs in großen Maſſen auf den Markt 
kamen und die Preiſe drückten. Bald trat 
jedoch ein Umſchwung ein, die Läger leerten 
ſich raſch und mit den im Herbſie ſteigenden 
Getreidepreiſen beſſerten ſich auch die Futter⸗ 
mittelpreiſe 

Müllerei 
namentlich in Folge der ſtetigen Preisfteigerung ; 
wenig zufrieden war man jedoch mit der durch 
die Ausnahmetari 0 
nach Böhmen hervorgeru f 
des Rohprodukts. Der Hax 


u 


erheblich auf. Die Lage der 
war im allgemeinen günſtig, 


fe nach den Seeflöbten und 
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, die Preiſe waren jedoch 
jeden äußert man ſich 


uns 


keiten mit Rußland und der Bahn Schönſee⸗ 
Culmſee⸗Fordon gegeben. Die Zuckerfabrikatlon 
hat eine Zunahme erfahren; der Gehalt der 
Zuckerrüben war gut, die Preiſe dagegen mäßig. 
Die Thorner Schuhfabriten blicken auf ein 
flottes Betriebsjahr zurück: der Gewinn war 
allerdings unbedeutend. Die Spritfabrikation 
hat zugenommen; ein Verſand nach dem Aus⸗ 
lande war zwar trotz verſchledentlicher Bemüh⸗ 
ungen nicht N wurde nach den weſt⸗ 
deutſchen großen Konſumplätzen erheblich mehr 
abgeſetzt als früher. Die Maſchinenfabriken 
halten zwar genügend zu thun, doch war der 
Abſatz von landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Gerälhen gering; der Export nach Rußland 
kaum nennenswerth. Die hieſigen Brauereien 
hatten in Folge des warmen Sommers guten 
Abſatz, wenn auch die Konkurrenz der aus: 
wärtigen Biere beeinträchtigend wirkte. Unſere 
Honigkuchenfabriken haben ihre Produktion zwar 
ganz erheblich vermehrt, doch wurde der Gewinn 
durch die geſtiegenen Mehl- und Honigpreiſe 
zꝛtheblich herabgedrückt. Dem Thorner Eiſen⸗ 
waaren“ und Metallhandel iſt auch im ver⸗ 
gangenen Jahre durch die ungünſtigen Kommu⸗ 
nikalionsverhältniſſe wieder ein Theil feines 
Abſatzes in den Kreiſen Thorn und Culm zu 
Gunſten von Bromberg und Graudenz ent 
zogen worden, was jedoch nicht allzu fühlbar 
wurde, du durch die umfangreichen Privatbauten 
in ber Wilhelmſtadt reichlicher Abſatz gewährt 
wurde. Die hier herrſchende rege Bauthätig⸗ 
keit hat natürlich den geſammten Handel mit 
Baumaterialien belebt; auch die Ziegeleien hatten 
in Folge deſſen flott zu thun; hier tritt aber 
der Wunſch nach Vereinheitlichung des Ziegel⸗ 
verkaufes immer wieder zu Tage, da nur dann 
dem Verkauf zu Schleuderpreiſen Einhalt gethan 
werden kann. Der Handel mit Sämereien hat 
einen ſehr ungünſtigen Verlauf genommen; der 
Umſatz wird immer geringer, da die Landwirthe 
einen großen Theil ihres Bedarfs durch eigene 
Ernten decken und ferner die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine durch direklen Einkauf bei den 
roduzenten den Handel immer mehr auszu⸗ 
chalten ſuchen. Der Bezug von engliſcher 
und oberſchleſiſcher Kohle bewegte ſich trotz des 
milden Winters ungefähr in den Grenzen des 
! Nemeun tm Pnleninl- 


Vorjahres, Abſatz und 
wagrenhandel ebenfalls. Das © ſonsgeſchäft 
war recht lebhaft Ver ke! Rußland 
war geſtiegen, zum Theil wohl in Folge der 
in Sädrußlad entſtehenden Montanwecke 

— Auszeichnung. Dem Amisgerichte⸗ 
za Detmann in Thorn iſt aus g keines 


Uebelix uv n Se Yruyrıaullß ver Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen. 

— In Sachen der Beſetzung des 
Culmer Bisthums erfährt der „Pielgrzym“, 
daß auf die Seitens des Domkapitels aufgeftellte 
Kandidatenliſte ſeitens der Regierung bereits 
eine Antwort eingegangen ſei. In Folge deſſen 
fand am Dienſtag eine Sitzung des Domkapitels 
ſtatt, die dort gepflogenen Berathungen werden 
jedoch ſtreng geheim gehalten. 

— Viktoriatheater. Die geſtrige 
Aufführung der Lortzing'ſchen Oper „Zar und 
ZimMermann“ war eine im Ganzen ſehr zu⸗ 
friedenſtellende. Während des erſten Aktes hatte 
man zwar den Eindruck, als ob die Oper ſehr 
oberflächlich einſtudirt wäre, denn die Verbindung 
zwiſchen der Bühne und dem Orcheſter ließ 
ſtellenweiſe viel zu wünſchen, die beiden letzten 
Akte brachten aber eine Reihe hübſch gelungener 
Muſiknummern, nach denen ſlets reger, wohl⸗ 
verdienter Beifall erſcholl. Die Rolle des Zaren 
ſang Herr Hiller; ſein Organ iſt ſehr ſchwach 
und außerdem war der Sänger auch recht un⸗ 
ſicher, ſo daß er keine rechte Wirkung zu er⸗ 
zielen vermochte, obgleich ſeine Stimme im 
übrigen ſehr anſpricht. Frl. Fleiſchmann ſang 
die Marie in friſcher munterer Weiſe und auch 
ihr Spiel verdient erwähnt zu werden. Leider 
iſt auch dieſe Sängerin nur mit kleinen Stimm⸗ 
mitteln ausgeftattet, und es würde ſich daher 
in Zukunft empfehlen, wenn das Orcheſter da⸗ 
rauf etwas mehr Rückſicht nähme und nicht, 

100 geſtein ſtellenweiſe, die Vokalſtimmen 

Uſtändig deckte. Den Chateauneuf ſang Herr 
Aimmermann; fein Heller Tenor bedarf noch 
ſehr der Ausbildung, da er nicht in allen Lagen 
gleichmäßig anſpricht, ſtellenweiſe preßt der 

nger den Ton ſo ſcharf hervor, daß er jeden 
Wohlklang verliert, dagegen gelangen ihm wieder 
einige andere Partieen ſehr gut. Eine prächtige 
fung bot Herr Brug ſen. als Bürgermeiſter, 
der den Erfolg der legten beiden Akte entſchied. 
Die Chöre waren anfänglich mäßig, ſpäterhin 
aber ſehr lobenswerth. Heute wird „Der 
Vroubabour” von Verdi gegeben, am Sonntag 
„Der Barbier von Sevilla.“ Wir können den 
Beſuch der Opernvorſtellungen unſerm Publikum 
oſtedetholl ſehr empfehlen, die Anſtrengungen 
der Direktion verdienen wirklich alle Unter- 


— In Bereiche des 17. Armee-Korps iſt 
Detöftigungsgelbd für das 2. Halb⸗ 
1898 für Unteroifigiere und Gemeine pro 


— 


Tag wie folgt feſtgeſetzt: Culm 35 Pf. für 
Gem. 44 Pf. für Uniffz., Danzig, Langfuhr, 
Neufahrwaſſer 35 und 45 Pf., Dt. Eylau 31 
und 39 Pf., Graudenz 37 und 47 Pf., Ma⸗ 
rienwerder 30 und 38 Pf. Oſterode 33 und 
41 Pf. Rieſenburg 34 und 43 Pf., Roſenberg 
34 und 43 Pf, Schlawe 32 und 40 Pf. 
Soldau 33 und 41 Pf., Pr. Stargardt 33 und 
42 Pf., Stolp 34 und 42 Pf., Strasburg W/ Pr. 
33 und 41 Pf., Thorn 35 und 44 Pf., Konitz, 
Marienburg, Neuſtadt W/ Pr. 35 und 45 Pf. 
Das Beköftigungsgeld für die hieſige Garniſon 
iſt ſomit für den Unteroffizier und Gemeinen 
mit je 1 Pf. pro Tag geſtiegen. 

Die Sommerferien haben in den 
hieſigen höheren Lehranſtalten heute begonnen. 
Die Elementarſchulen werden worgen erſt ge⸗ 
ſchloſſen. 

— Anläßlich eines Spezialfalles hat der 
Kultusminiſter eine Verfügung erlaſſen, welche 
ſich mit der Berechnung der Dienſt⸗ 
zeit der Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffemlichen Volksſchulen beſchäftigt. 
Als Tag des Eintritts in den öffentlichen Schul⸗ 
dienſt gilt darnach der Tag, von welchem ab 
die Verwaltung der Lehranſtalt dem betreffenden 
Lehrer durch die Schulaufſichtsbehörde oder in 
deren Namen übertragen worden ist. Iſt in 
der Uebertragungs verfügung ein beſtimmter Tag 
nicht angegeben, fo iſt der Tag entſcheidend, 
an welchem der Lehrer die Verwaltung der 
Stelle thatſächlich übernommen bezw. ſich zum 
Antritte bei dem Orts⸗ oder Kreisſchulinſpektor 
gemeldet hat. 

— Vieheinfuhr. Der Miniſter für 
Landwirthſchaft hat die Genehmigung zur Ein⸗ 
fuhr von Rindvieh aus den Seequarantäne-An- 
ſtalten in das öffentliche Schlachthaus zu Danzig 
unter folgenden Bedingungen ertheilt: Die 
Thiere find mittels der Eifenbahn in ge⸗ 
ſchloſſenen bezw. plombirten Wagen ohne Um⸗ 
ladung und Zuladung direkt nach dem Be⸗ 
flimmungsorte zu überführen, dort auf einer für 
anderes Vieh nicht zu benutzenden Rampe aus⸗ 
zuladen und alsbald abzuſchlachten, bis dahin 
aber von den anderen Thieren getrennt zu 
halten und lebend nicht wieder aus dem Schlacht⸗ 
hauſe zu entfernen. 

— Schwurgericht. Mit der Verhandlung der 
auf geſtern anberaumten Strafſache gegen den Maurer 
Ludwig Raniecki aus Mocker wegen Todtſchlags 
konnte erſt nach 12 Uhr Mittags begonnen werden, 
weil bei dem Ausbleiben eines Geſchworenen, der des⸗ 
halb zu 200 M. Geldſtrafe verurtheilt wurde, die Ein⸗ 
berufung von Erſatzgeſchworenen nothwendig wurde. 
kanieckt, der beſchuldigt war, in der Nacht zum 

1. März d. J. den Arbeiter Karl Harke aus Mocker 
Hurch einen Meſſerſtich getödtet m haben, hatte bisher 
die That beitritten. Geſtern erklärte er, ein Geſtändniß 
ablegen zu wollen. Danach hatte Angeklagter am 
Abend des 20. März d. J. die Regitz'ſche Gaſtwirth⸗ 
n, um Schnaps und Zigarren zu kaufen. 


ſchaft betrete 


Er traf im Gaſtlokal die Harke'ſchen Eheleute an, mit 


denen er zuſammen bis 10 Uhr Abends dortſelbſt ver⸗ 
blieb. Nachdem der Wirth Feteravend geboten und 
die Harke ſſchen Eheleute ſich auf den Heimweg ge⸗ 
macht hatten, verließ auch Angeklagter das Lokal. Er 
ſchloß ſich den Harke'ſchen Eheleuten an und begleitete 
dieſelben nach Hauſe. Unterwegs will er von Harke 
plötzlich gegen einen Zaun geſtoßen worden ſein. Aus 
welcher Veranlaſſung ſei ihm nicht klar geworden, da 
er bis dahin friedlich mit den Harke'ſchen Eheleuten 
neben einander gegangen ſei. Harke habe ihn dann am 
Halſe gepackt und ihn gewürgt und nun erſt habe er 
zum Meſſer gegriffen und, um den Harke abzuwehren, 
mit demſelben auf ihn eingeſchlagen. Er ſei dann 
davongegangen und wiſſe nicht, was aus Harke ge⸗ 
worden ſei. Erſt einige Stunden darauf, als er von 
dem Gendarm verhaftet worden ſei, habe er erfahren, 
daß Harke ſeinen Verletzungen erlegen ſei. Seine Ab⸗ 
ſicht ſei es nicht geweſen, den Harke zu tödten, er habe 
denſelden nur von ſich abwehren wollen. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung des Angeklagten wurde im Weſentlichen von 
den Zeugen beftätigt. Nach der Bekundung der Ehe⸗ 
frau des Getödteten ſoll Raniecki derjenige geweſen 
ſein, welcher zuerſt ihren Ehemann angegriffen habe 
und nur inſoweit weicht ihre Bekundung von der Aus- 
laſſung des Angeklagten ab. Die Geſchworenen er⸗ 
achteten den Angeklagten auf Grund der Beweisauf⸗ 
nahme für ſchuldig und bejahten die Schuldfrage. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu vier 
Jahren Gefängniß. — Die heutige Sitzung, in welcher 
die Strafſache gegen den Beſitzer Johann Kopowski, 
deſſen Ehefrau Marianna Kopowski und den Beſitzer 
Friedrich Gieſe aus Abbau Brattian wegen Mein⸗ 
eides bezw. Beihilfe und Diebſtahls verhandelt werden 
ſollte, mußte vertagt werden, weil der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge ausgeblieben war. 
Strafkammer. In der heutigen Sitzung 
wurde neben andern Sachen gegen den Kaufmann 
Stanislaus v. Kobielski wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens verhandelt. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
Das Urtheil lautete auf ein Jahr drei Monate Ge⸗ 
fängniß. 

— Temperatur. Heule Morgen 8 Uhr 
17 Grad, Nachmittags 2 Uhr 21 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,55 Meter über Null. 

Podgorz, 30. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde folgende Tagesordnung 
erledigt: 1. Unternehmer C. Panſegrau erhielt den 
Zuſchlag auf Pflafterung der Mittelſtraße für 3,15 M. 
pro Quadratmeter. 2. Gegen die Anſtellung des 
Nachtwächters Dombrowski iſt nichts zu erinnern. 
3. Die Vertretung iſt einverſtanden, daß für Podgorz 
die Fleiſchſchau für lebende und geſchlachtete Thiere 
eingerichtet werde, damit die hieſigen Fleiſcher bei 
Lieferungen nicht zurückgeſetzt werden. 4. Für Anton 
Ziemski werden 23,80 M. Begräbnißkoſten bewilligt. 
5. Der Abſchluß der Kämmereikaſſe betrug Einnahme 
12 794,14 M., Ausgabe 6439,79 M., Beſtand 6394.35 
Mark. 6. Die Straßenlaternen ſollen um 5 Stück 


auf Ständern und 2 auf eiſernen Armen vermehrt 


werden; Zeit der Aufſtellung bis 1. September. 


7. Herrn Hahn werden auf ſeinen Antrag von der 


Pacht einer ſtadtiſchen Wieſe, die durch den neuen 


Körperſchaften für den 
wurden in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung die 
Herren Bürgermeiſter Hartwich und die Stadtver⸗ 
ordneten Gutsbeſitzer 
Henſchel beſtimmt. 


— 


Wiesbaden nahm, wie ſchon gemeldet, nach 
einem Vortrag des Prof. Penzoldt (Erlangen) 
Stellung gegen die Zulaſſung der Frauen zum 
mediziniſchen Studium. In den angenommenen 
Theſen heißt es: Wenn vorläufig die Zulaſſung 


Minderung des ärztlichen Anſehens, 5. 
7 des allgemeinen Wohles zu erwarten 
ein. 
mäßig, gerade mit der Mediz'n den erſten Ver⸗ 
ſuch einer Zulaſſung der Frauen zu den ge⸗ 
lehrten Berufsarten zu machen. Speziell vom 
Standpunkte der ärztlichen Standes vertretung 
aus ſei mindeſtens eine gleichzeitige Zulaſſung 
zu allen gel hrien Berufszweigen zu verlangen. 


a. D. Simſon 
Störmer am Sonntag bei der Jubelfeier des 
Friedrichs⸗Gymnaſiums in Königsberg i. Pr. 
Simſon war ein Schüler dieſes Gymnafiums 
und Störmer war nach der 


Kanal verkleinert worden iſt, 5 M. erlaſſen. 8. Es 


wird beſchloſſen, für jede Schule einen Kartenſchoner 
I M. anzuschaffen. 9. Der Ort Littauen in Mähren 

€ ’ 
unterſtützen; das Geſuch wird abgelehnt. 
Prochnow ſollen für gelieferte Turngeräthe 71,50 M. 
gezahlt werden. 11. Desgleichen find für Straßen: 
ſchilder 31,70 M. zu zahlen. 12. Für Pflege von zwei 
Kindern der Wittwe Liſchewska werden 20 M. be⸗ 
willigt. 13. Dem Polizeiſergeanten Weſſalowski ſollen 
4 2 für Anſchaffung eines Bruchbandes erſtattet 
werden. 


ein dort degründetes „Deutſches Heim“ zu 
10. Herrn 


e 14. Es wird genehmigt, daß das vordere 
immer des Magiſtratsbureaus tapezirt werde. — 
ür die hieſigen Schulen beginnen die Sommerferien 


wie in Thorn Sonnabend, den 2. Juli. 


n Mocker, 1. Juli. Der Briefträger Ganaszinski 
von hier, welcher wie berichtet, polniſche Flugblätter 


dem Geſelligen untergeſchoben hatte, ift heute auf tele⸗ 
graphiſche Anweiſung vom Dienſte ſuspendirt und das 
Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet worden. 


Culmſee, 29 Juni. Als Vertreter der ſtädtiſchen 


weſtpreußiſchen Städtetag 


Herzberg und Gutsbeſitzer 


Kleine Chronik. 


* Der deutſche Aerztetag in 


zum ärztlichen Beruf auf Grund der gleichen 


Bedingungen, wie beim Manne, nur geſtattet, 
aber nicht (6. B. durch ſtaatliche Mädchen ⸗ 
gymnaſien) erleichtert wird, fo iſt zunächſt kaum 
ein ſtärkerer Zudrang der Frauen und deshalb 
weder beſonderer Nutzen noch Schaden zu er⸗ 
warten. 
geſländniſſe und bisher nicht überſehbarer Ver⸗ 
hältniſſe ein größerer Zudrang eniſtehen würde, 
ſo wird 1. kein erheblicher Nutzen für die Kranken, 


Wenn aber auf Grund weiterer Zu⸗ 


2. mehr Schaden als Nutzen für die Frauen 
ſelbſt, 3. mindeſtens kein Nutzen für die deut⸗ 
ſchen Hochſchulen und die Wiſſenſchaft, 4. 775 
eine 


Aus dieſen Gründen ſei es nicht zweck. 


Ueber einen Kampf mit 


aa rn wird aus dem Poſenſchen be⸗ 
richtet. 
Schwerſenz liegenden, dem Rittergut beſitzer von 
Treskow auf Wierzonka gehörigen Gute Karlo⸗ 
witz kam es zu einem förmlichen Straßenkampf 
zwiſchen umherz'ehenden Zigeunern und Dorſ⸗ 
bewohnern. 
das Aufführen von Spielen im Dorſe nicht ge: 
ſtattet wurde, in die Häuſer, um zu betteln. 
Sie erbrachen dabei aber auch in den Wohnungen 
in wilden fie die Leute nicht antrafen, die 
Thüren und ſtahlen. 
mit Hilſe feiner Leute der verübten Diebereien 


Auf dem gegen eine Meile von 


Erſtere gingen nämlich, da ihnen 


Als ſie der Gutsverwalter 


wegen feſtnehmen wollte, leiſteten fie Widerſtand 


und ſchoſſen mit Revolvern auf die Dorfbewohner. 
Zwei von dieſen wurden getroffen und erheblich 


verwundet. Der Gendarm aus dem Dorfe 
Güſchin mußte herbeigeruſen werden. Dieſem 
gelang es, den größten Theil der Bande feſtzu⸗ 


nehmen, ein kleinerer Theil entzog ſich der Feſt⸗ 
nahme durch die Flucht nach einem nahe liegenden 
Wäldchen. 


Von einer Abfertigung Bis⸗ 
marcks durch den Reichsgerichtspräſidenten 
erzählte Amtsgerichtsrath 


„Rönigsb. Hart. 
Zig.“ in der Lage, Epiſoden aus dem pecſön⸗ 
lichen Verkehr Simſons mit Bismarck nach 


perſönlichen Mittheilungen des erſteren vorzu⸗ 
führen. Als junger Abgeordneter gerieth Graf 
Bismarck Schönhauſen alsbald mit der Ordnung 
des Hauſes und dem darüber wachenden Schrift⸗ 
führer in Konflikt. 
Präſidenten Simſon zitirt, war dleſer ernſtlich 


Vor das Tribunal des 


bemüht, ihn zu einem gütlichen Ausgleich zu 


bewegen, bis Herr v. Bismarck die Verhandlung 
mit dem ungeduldigen Ausruf unterbrach: „Das 


verſtehen Sie nicht! Das kann nur ein Edel⸗ 
mann verſtehen!“ Ein erſtaunter Aufblick des 
Präſidenten traf ihn, und es erfolgte die Ant» 
wort: „Und das ſagen Sie mir, deſſen Stamm⸗ 
baum mehr als 2000 Jahre zurückreicht?“ 

* Die prüde Eiſenbahndirektion. 
„Schließlich ſtecken wir ja alle nackt in unſeren 
Kleidern,“ ſo ſagte einmal ein franzöſiſcher Ge⸗ 
lehrter zu einer Dame, die bei einem nicht ganz 
ſalonwürdigen Geſpräche ſehr ſpröde that. Die 
Generaldirektion der bayeriſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen in München hat gewiß an ihre Nacktheit 
oder vielmehr an ihre Blöße, die ſie ſich gab, 
nicht gedacht, als ſie dem Düſſeldorfer Verkehrs⸗ 
verein bei Urberfendung eines Plakates folgende 
Antwort gab: „In Beantwortung der neuer 
lichen Zuſchriſt vom 20. v. M. theilen wir 
Ihnen mit, daß wir zu unſerem Bedauern nicht 
in der Lage ſind, die Plakate, von welchen Sie 


uns das anliegende Muſter überſandt haben, 


a 
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M. 
fleischige ausgemäftete Kalben hädtten 
30—31 M., ältere ausgemäftete Kühe und wenig gut 


auf unſeren Bahnhöfen aushängen zu laſſen 
der Aushang derſelben in der Oeffentlichkeit 
ſonders hervortretenden Bahnhofräumen bei den 
jetzt ſo vielfach herrſchenden Beſtrebungen, 
Darſtellung unverhüllter menſchlicher Körper⸗ 
formen zu beanftanden, zu unliebſamen Er⸗ 
öcterungen Veranlaſſung geben könnte.“ 

Auch ein Gedenktag! Am 26. Juni 
1848 wurde eine Kabinett ordre des Königs 


eilaſſen, laut welcher die Angehörigen der p 
ßiſchen Armee von ihren Vorgeſetzten ferner in 
mit „Sie“ angeredet werden mußten. 


* Ein Erdbeben hat am Mittwoch in 
Rieti (Italien) arge Verwüſtungen angerichtet. 
Die Anaſtaſius kirche iſt eingeſtürzt und der Thurm 
der Marienkirche ſtark beſchädigt. Mehrere 
Menſchen find todt; die Bevölkerung kamoirt 
im Freien. Der Kriegsminiſter ſandte eine m 
bulanz des „Rothen Kreuzes“ mit 500 Zelter 
nach dorthin ab. 


Neneſte Nachrichten. 


Madrid, 30. Juni. Hier iſt das Gerlach 


verbreitet von einer großen für die Spa 
ſiegreichen Schlacht bei Santiago. 
iſt noch nicht amtlich beſtätigt. 


Das Geruch! 


Port Said, 30. Juni. Die egyptiſche 
Regierung hat die Lieferung von Kohlen iür 
das ſpaniſche Geſchwader verboten, mit Aut 
nahme einer Quantität, welche es dem 
ſchwader ermöglicht, die ſpaniſchen Küſten wieder 


zu erreichen. Die ſpaniſchen Schiffe bürfen 
indeſſen Koblen aus ihren eigenen Kohlenſchh 
übernehmen. 


Dieſe Kohlenübernahme hat be» 
reits begonnen, nachdem die „Isla de Luzon 
mit einer Ladung Kohlen für das Geſchwader 
hier eingetroffen iſt. Das Geſchwader rich 
noch die Aukunft zweier anderer Kohlenſch e 
abwarten, devor es die Fahrt durch den Kanal 
antritt. Die ſpaniſchen Torpedoboote werben 
bis auf Weiteres hier bleiben. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen Depeſch⸗ 
Berlin, 1. Juli. Fonds: ſtill. I. 80. Juni 


Ruſſtſche Banknoten ‚2a 
Warſchau 8 Tage 5,80 
Oeſterr. Banknoten 11:08 
Preuß. Konſols 3 pCt. 96,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,75 
Preuß. Konſols 3 / pCt. abg. e 275 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 95,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,75 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. II. 91,40 
bo, „ 3½ pCt. do. 70 
Poſener Pfanbbriefe 3½ pCt. 9,80 
7 a 4 pCt. ehlt 
Bei: Pfandbriefe 4½ pCt. 20 
ürk. Anl. C. 20 
Italien. Rente 4 pCt. 2,0 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. Mei 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 199,25 
arpener e 185,59 
horn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 5 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 50 
Spiritus, D che. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 1. Jan 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 52,50 Bf., 51,00 Gd. —,— beg. 
Juni 52,50 „ 510 „ —— + 
Juli 53,00 —.— —.— — 


Zentral- Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 30. Juni. 

17 Bullen: Vollfleiſchige höchſten Schlachtwerths 30 
M., mäßig genährte jüngere und gut genährte ältıre 
28—29 M.; 6 Ochſen: junge fleiſchige, nicht ausge 
mäftete, ältere ausgemäſtete 28 M.; 1% Kühe: 90 
Schlachtwerth s 


entwickelte Kühe und Kolsen 26 —27 M, mäßig u 
Kühe und Kalben 90—22 M.; 6 Kälber: feinſte 
(Bollmilchmaß und befte Saugkälber 37—38 M. 
97 Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel 25 
26 M., ältere Maſthammel 22 M.; 14 Schweine: Bull 


gelſchige im Alter bis zu 1¼ Jahren 40—41 N., 
fleiſchige 37—39 M., gering entwickelte Schweine foiwie 
Sauen und Eber 34 —35 M. pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 30. Juni. \ 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne font 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 715 Gr. 190 M. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 732 Gr. 180 M. by 
tranfito roth 747—766 Gr. 162—165 M. dez. 

Roggen: tranfito feinkörnig 714 Gr. 105 M. bei. 

Hafer: inländiſcher 150 M. bez 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 

Kleie: per 50 Kilo Weizen 3,50 —3,70 M. bez. 


.. ., 7 


Im Ausverkauf reduzirte - 
Stoffe . Lleld l. . 0% 


— — 


6Mtr. Waschstoff 

6 „ solid. Sommerstoff m. „ 1805 

6 „ Loden vorzgl. Qual, dop br. „ 8.60 „ 

6 „ Mousseline laine,reineWolle „, 8.90 „ 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 

in modernsten Kleider- und Blousenstoß en! 


— zu extra reduzirten Preisen — | 


Muster | versenden in idee Metern franco ins) 
auf Verlangen aus 
Dettinger & Co., Franklurt a, M. 
franco ins Haus. en © 
Separat- 2 
Abtheilung Stoff zum ganzen Anzug N. 35 
odebilder grat. | für Herren-ACheviot „ 1 
stoffe 2 
un zu 7 


Slate 


= In wenigen Tagen Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawer Pferdeverloosung.L00SE AI Mark 


Haupt- 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
geſtern früh um 5½ Uhr nach 
langem ſchweren Beiden meinen un⸗ 
vergeßlichen Mann, unſern lieben 
guten Vater, Bruder und Onkel 


ilhelm Stier 
im Alter von 54 Jahren zu ſich zu 
nehmen, was en — 4 
Thorn, den 1. Juli 
Die trauernden EN 
Die Beerdigung findet am Sonn’ zu 
tag, den 3. d. Mts., Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Kolonie Weiß hof, 
aus ſtatt. 


| 


Bekanntmachung. 


Die Lieferun a ca. 1500 ebm 
kiefern Klobenholz 1. Klaſſe für die 
ſtädliſchen Inſtitute und das Rathhaus für 
die Winterperiode 1898/99 ſoll in unſerer 
Kämmerei-Kafje im Wege des Angebots an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Schriftliche Angebote mit der Angabe 
der Preisforderung für 1 Klafter (4 m) 
frei Inſtituthof ſind bis 
Donnerſtag, den 7. Juli d. Is., 

Vormittags 9 Uhr 
in unſerer Kämmerei⸗Käſſe abzugeben, woſelbſt 
zu genannten Stunde die Eröffnung der 
eingelaufenen Angebote in Gegenwart der 
etwa Erſchienenen ſtattfinden wird. 

Die Lieferungsbebingungen werden im 
Termin bekannt E lönnen aber auch 
vorher in der Kämmerei⸗Kaſſe eingeſehen, 
bezw. von derſelben abſchriftlich gegen 
Zahlung von 40 Pf. beate werden. 

Thorn, den 1. Juli 1808. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vumözen des Handelsmanns Sta- 
nislaus Borzeszkowski zu Thorn 
und deſſen gütergemeinſchaſtlichen Ehe⸗ 
frau Valerie geb. Ziolkowski iſt in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten neuen Vorſchlags zu einem 
Zwangeveraleiche Vergleichstermin auf 


den 28. Juli 1898, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, 
Zimmer Nr. 7, anberaumt. 
Thorn, den 29. Juni 1898. 
Wierzbowski, 
Ge ichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Künigl. Bangewerkschule zu Posen. 


Beginn des Winterhalbjahres am 20. Oktober. 
Anmeldungen baldigſt. Nachrichten und 
Lehrplan koſten frei. Der Komgt. Bauge⸗ 
gewerkſchuldirektor O. Spetzler. 


Hiermit erlaube ich mir mitzutheilen, daß 


8 Hlavierunterricht 


en Ferien vollſtändig wieder aufnehme. 
Ergebenſt 
Margarethe Jacobi, 
Brückenſtr. 17, II. 


lie au verkaufen ! 


Eine Schütz uflinte, ein Schild für 
Colonialwaarenhändler, ein Handwagen, 
ven Angelſtöcke u. eine Hängelampe für 

aden geeignet. Mocker, Krummeſtr. 4. 
Ein gut erh. Kinderwagen u. ein birk. 
Bettgeſtell ſtehen billig zu Verkauf. 

Klein Mocker, Rayonſtraße Nr. 21, Bauer. 


N Gesucht z 


Segler⸗ oder Brückenſtraße zum Comptoir. 
Näheres in der Expedition. 


— — nn ͥ AVL— 
Standesamt Mocker. 
Vom 23. Juni bis einschließlich 30. Juni 1898 
find gemeldet: 

ö a. als geboren: 

1. Tochter dem Schloſſer Franz Hoff- 
mann = Col. Weißhof. 2. Tochter dem 
Maurer Franz Wamke. 3. Tochter dem 
Fleiſcher Wilhelm Volgmann. 4, Tochter Ar⸗ 
delter Carl Beher. 5. Sohn dem Maurergefellen 
Johann Pokorniewski⸗Col. ae 6. Sohn 
dem Arbeiter Johann Fiſch. 7. Sohn dem 
Tiſchler Wilhelm Fregin. 8. Sohn dem 
Arbeiter Franz Kraweczinski. 9. Sohn 
dem Arbeiter Franz Kruszezynski. 10. Sohn 
dem Vizefeldwebel Otto Strasdat. 11. Sohn 
dem Maurer Johann Barwitzki. 12. Tochter 
dem Arbeiter Friedrich Kretſchmer. 13. Tochter 
dem Arbeiter Wilhelm Pätſch. 14. Tochter 
dem Schuhmacher Paul Dronzkowsli. 

b. als geſtorben: 

Johanna Tober, 10 M. Schuh⸗ 
le: Max Nadolf, 33 J. 3. Heinrich 
Hlnkelmann⸗ Schönwalde, 5 W. 4. Roſalie 
5 6 J. 5. Martha Jabczynski, 


zum ehelichen Aufgebot: 
an Julius Conrad und Amanda 
Wien. 2. Barbier Guſtav Will⸗Bromberg 
und 2 Auguſte Schneider geb. Raatz. 
d. ehelich find verbunden : 

1. Grenzaufſeher Wilhelm Albrecht⸗Neu⸗ 
hoff mit Selma Horn. 2. Arbeiter Anton 
Goralski⸗ Thorn mit Thereſe Grezlikowski. 
3. Oberinſpektor Leo Demski⸗Weißhof mit 


| 


na 


12 


Mark 


Werth. 


e 


(vierspännige 


Die zu 1000 Met. veranſchlagte Herſtellung einer Vehmtenne im neu erbauten 


complette 


wr Tepr ver 


Exerzierhauſe im Hangar öſtlich des Brückenkopfs zu Thorn ſoll ungetheilt in einem 
Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf Dienftag, den 5. Juli d. Is, 
Vormittags 11 Uhr im Garniſon⸗Bauamt U zu Thorn Eliſabethſtr. 16 anberaumt iſt. 
Ebendort find die Verdingungs⸗Unterlagen einzuſehen, die Verdingungs⸗Anſchläge gegen 
Entrichtung der Vervielfältigungs⸗Gebühren von 0,25 Mk. zu entnehmen und die Ange⸗ 


bote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit der Auſſchrift 
Zr ſchlagsfriſt 4 Wochen. Garniſon-Bauinſpettor Berninger. 


ſeben einzureichen. 


„Angebot auf Lehmtenne“ ver⸗ 


Pilsner Bier 


Bürgerliches Bräuhaus in Milſen 
offeriren in ene Wers f und Flaſchen. : 


ötz & Meyer, 
Vertreter für die Provinzen Polen, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Hotel Danziger Hof 
Danzig 
früher Walters Hotel. 


Eröffnet. 


H. Teute. 


Magdeburger Lebens -Vers.- Ges. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere Haupt⸗ 
Agentur Thorn nunmehr definitiv dem 


Herrn Hotelbeſitzer M. v. Wolski 


(Hotel drei Kronen) 
übertragen worden iſt, welcher das Ircaſſo für uns beſorgen und über alle 
unſere Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten beſtens Auskunft ertheilen wird. 


Danzig, den 30. Juni 1898. 


Die B ensgade aint r. 


J. 8 


Vom 2. Juli b. zum 2. SIT 
ift mein Operationszimmer 


E a m 
ara Kühne 


D. D. 8. 


Dankſagung. 

Meine Frau litt an Rheumatismus. Der] v 
Schmerz ſaß in allen Gliedern, am ſchlimm⸗ 
ſten aber war es in den Fingern, ſo daß 
fie jogar in der Nacht vor fürchterlicher 
Qual nicht ſchlafen konnte. Wir wandten 
uns daher endlich an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in 
Görlitz. Deſſen Behandlung Hatte den 
ſchönſten Erfolg. Denn meine Frau befindet 
ſich jetzt ſehr gut und ſpürt in den Armen 
und Fingeın nichts mehr. Spreche Herrn 
Dr. Hope meinen beſten Dank aus. 

(gez.) J Jaap, Bukow bei Frehne. 


Unerreicht 
an Glanz, Deckkraft u. Haltbarkeit ſind die 


Bernstein- 


Fusstodenlacklarken 


der 
Berliner Farbwerke, Ko am.⸗Geſellſch. 
Berlin N., Chauſſeeſtraße 29. 

Diejelben trodnen über Nacht glashart, 
kleben nicht nach, ſpringen und reißen 
nicht. Sie eignen ſich zum Selbſtlackiren 
von Fußböden, Treppen und Fenſtern 
und find von jedermann ohne jede Vor⸗ 
kenntniß zu verwenden. Zu haben in 
allen gangbaren Farben 
pr. ½¼ Kilo Mk. 2.—, ½ Kilo Mk. 1.20. 

Allein verkauf: Paul Weber, 

Drogenhandlg., Cuſmerſtr. 1. 

P. S. Nach allen Plätzen, wo ſich von 
uns keine Niederlagen definden, verſenden 
wir unſere Lacke in 4½ Kilo⸗Doſen per 

Poſt franko zu Mk. 9.— 


— ——— — —ͤ— 
Arnica-Haaröl 

iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 

in tanfenden von Fällen bewährte Haus⸗ 

mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ⸗ 


bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
er! 4 Co. * 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 0 7 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 
Ein anftänd. junger Mann als Mit ⸗ 
bewohner für ki möbl. Zimmer von 


Franziska Mondrzelewski. geſucht Bäckerſtraße 6, 2 Tr. 
Drud uno erlag der Buchdrucker n der Tyornet Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. d. H., Thorn. 


ſofort] zu vermiethen. 


. alet gehilfen 


und 0 ſtreicher 


De bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung 
Brosche, Malermeiſter, 
Mellienſtraße 106. 


Tüchtige 


Accordputer 
von fofort geſucht . am 
Neubau Friedrichſtraße. 

Ulmer & Kaun. 


Am eee ee in Jablo⸗ 
nowo werden ſof 


füchtige Fuger 
auf Akkord geſuch t. Zu melden auf 
der Bauſtelle in Jablonowo ſelbſt. 
Immanns & Hoffmann. 


E Schneidergejellen 3 


BE PR 0. Bothe, Schneidermeifter 
Thorn III., Millienſtraße Nr. 122. 


1 ſtarken Arbeitsmann 


ſucht Amand Müller. 
Wir ſuchen per ſofort einen 


tüchtigen Hausknecht. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Inowrazlawer Pferde⸗ 0 
Ziehung am 20. Juli cr. Looſe a Mk. 1,1 
Metzer⸗Dombau-Lotterie; . 
Mk. 50 000. Looſe a Mk. 3,50 zu haben 


bei 
Dskar Drawert, Thorn. 


Breiteſtraße 34 


ift die 2. Etage im ganzen oder ges 
theilt zu vermiethen. 


Louis Wollenberg. 


Wohnung, 85 


u vermiethen. Claass. 
Im. Zim. 3. b. a. od. 2 Ou. nu 26,11. 
In meiner Gärtnerei am Telbitſcher au: 
iſt eine ſchöne uns von 2 reſp. 3 
Zimmern an ruhige Miether ſofort a ver⸗ 
miethen. Näheres Wilhelmsplatz 7, 
Leonor Deinen. 


Altſtädter Markt 


iſt eine Wohnung von zwei Zimmern, 
Kammer und Zubehör vom 1. Oktober 
Preis 240 Mark. 


Moritz leiser. 


Zimmer und 
nt de Et 


ferner eine complette zweispännige Equipage, eine Jucker-Equipage, 


Mark. treffer 33 edle Reit- u. Wagenpferd 80 
E005 1 LOOSE u 1 Mark sind in allen durch Placate kenntlichen Verksihntellen Blue ne Beine, 


964 


nn 


Freitag, den 1. Juli, u. Sonnabend, 2. Juli: 


Grosser Rester-Ausverkauf 


Seidenſtoffen, wollnen Kleiderſtoffen u. Waſchſtoffen 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gustav Elias. 


a ale, alien, 517} 


ff. Rochbutter 


a Pfd. 80 Pf. empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 
e eee 
G e j u ch t von 20 bis 25 Tauſend 
Mark auf ſtädtiſches Grundſtück. 
Offerten unter P. P. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
Mocker Vorſtadt 91, worauf un⸗ 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be- 
dingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 


17 7 (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) von 


fort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt, 
Ecke Friedrich⸗ und Albrechtſtraße. 
Ulmer & Kaun. 


Hochherrschaftliche Wohung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Gentralheizung, (Pferdeſtällen) iſt 
von ſofort zu ee 

Wilhelmſtadt, 
Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 


Die Balkonwohnung, beſtehend aus 
3 gr. Zimmern mit Zubeh. ift von Okt. zu 
vermiethen bei Herholz, Gartenſtr. 20. 


1 Wohnung, 
beſtehend aus 2 ers, Küche, 
Entree, Keller⸗ und Bodengelaß per 
1. Ottober cr, zu vermiethen 
. Petersilge, — 23. 


E Wohnung = 


3 en, Küche und n zu 1 
eſtraße 9 

2. Etage, Balkon ⸗ ———ç 4 Bim. 

Entree, Küche und Zubehör hat zu 

vermiethen We. v. Kobielska. 


1 große 


Getreideſchüttung 


ſof. z. verm. Näheres u 14 


145 000 Flaschen 
feinsten Clampagner 


duch Flaſchengährung nach franzöſiſcher 
Methode hergeſtellt, ſind von einer erſten 
Champagnerfabrik Umſtände halber weit 
unter Preis ſofort abzugeben in Kiſten von 
30, 40, 50, 60 Flaſchen a Mk. 1,50 rein 
netto pro 7 Flaſche incl. Glas u. Packung, 
zollfrei. — ½ Probeflaſche portofrei gegen 
Mk. 2 Nachnahme. 

Correſ em unter J. K. 5388 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


iſt v. 


Strebel-Tinte 


unterscheidet sich von 
anderen Tinten dadurch, 
dass sie niemals dick wird, 
Aerger, Kleckse und 


Tintenfische 


sind absolut ausgeschlossen. 
Flaschen à 25,50 u. 100 Pfg. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Schweyer’s Kitt 


kittet mit n ſaͤmmtlich⸗ 
zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer à 30 u. 50 


Bi. Pen 
in Thorn bei Raphael Welff. * 3 4 


Lieben Sie 


einen schönen, welssen, zarten Teint, so Vorm. 10 Uhr: G. 


waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-seife 


v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen ar sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


II Loose für 10 Mk. 
(Porto u, Liste 20 Pf. extra) 


sind direct zu beziehen durch 
FAS „Hauptagentur. 
Braunschweig. 


Heute Freitag: 


Aer Concert 


im Schützenhauſe. 
Veteranen. Verband 
Thorn ul Hicke. 


Sonntag, — 3. Juli er.: 
am 32jährigen Gedenſitage 
der Schlacht bei Königgrätz. 
Gemeinſchaftlicher Kirchgang⸗ 

Hierzu treten die evangeliſchen Kameraden 
um 9 ¼ an der neuſtädtiſchen Kirche, die 
katholiſchen Kameraden um 9% Uhr an der 
Jakobskirche an. 


Orden und Ehrenzeichen werden im 
Original angelegt. 
Nachmittags um 1½ bezw. 4 uhr: 
Festversammlung 


in den Vereinslokalen der Ortsgruppen 
Mocker im Soldatenheim, Thorn — Muſeum. 


Schlen⸗ Verein Moder. 


Sonntag, den 3. Juli 1898: 


im Schützengarten des Herrn W. Deltew, 


Fe ſt mar ſch 


um 2½ Uhr von der Kaiſereiche nach 
dem Schützengarten, hierſelbſt. 


Großes Schützen⸗ . Volksfeſt 
Militär- Concert 


ausgeführt von der rn des Ulanen⸗Regts. 
von Schmidt. 


Prachtvolle Beleuchtung des 
Gartens und Feuerwerk. 


pro Perſon 0,25 Mk., Kinder 
unter 12 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 


Volksgarten. 


Heute Sgaltel. 


Grosses Gartenfest 


Anfang 8 Uhr f 
— Alles Nähere die Plakate. 


Junges fettes ri 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr. 25 u. Mocker, Lindenſtr. 8. 


Abends: 


Entree: 


Eine 


Wohnung, 


beſtehend aus drei Zimmern, 
Entree, Küche und Zube hot 
iſt per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


S. Simon. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, d. 3. Juli 1898. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 

Morgens 8 use: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
für Epileptiſche in Carlshof. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Candidat Heuer. 
Kollekte für den Kirchbau in Liſſewo. 
Nachmittag kein Gottes dienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Divifionspfarrer Becke 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags = Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Evangeliſch-luth. he 
Nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt r 
at N Rehn. 
e in ocker. 
Gottesdienſt. 
Herr Candidat Heuer 


Ev. N Be Fodgor;. 


farr er Endemann 
Kollekte für ‚Ge E Marie Onbene ir 


SEN 
2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann 


ze Börſen⸗ und ge ben 
lame⸗ — Inſeratentheil ver ortlich 
E. Wendel in Wan * 


